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Emuigriert miıssıonılert deportiert
Protestanten und Geheimprotestantismus iın Österreich und Salzburg

zwiıischen Gegenreformatıon und Toleranz

Emigriert, miıssıon1ert, deportiert: Dıiese dreı Worte charakterisieren die Mafßnahmen des
absolutistischen Staates ıne Vielzahl VO:|  — Akatholiken 1mM Land der Habsburger und im
Territoriıum des Erzbischofs von Salzburg. Territorial beschränkt sich der folgende Überblick
auf die Besitzungen des Erzbischotfs Von Salzburg un! auf die habsburgischen Erblande 1im
innerösterreichischen und nıederösterreichischen Herrschaftsbereich, also im wesentlichen auf
die heutigen österreichischen Bundesländer Salzburg, Oberösterreich, Steiermark und Kärn-
ten. Der behandelte Zeıtraum wird Mit der Durchführung der Gegenreformation einerseıts
und dem Wıirksamwerden des josephinischen Toleranzpatentes andererseits begrenzt!.

Gemäß den Bestimmungen des Augsburger Religionsfriedens VO  — 1555, der das Religions-bekenntnis eınes Territoriıums von dessen Landesherren abhängig machte, WAar eiınerseıts für
die Angehörigen eıner evangelıschen Kontession in ınem katholischen Land die Möglichkeıitgeboten, auszuwandern, emigrieren; andererseits konnte der Landesherr die Andersgläubi-
SCH aAaus seiınem Land verweısen. Von diesem Recht der Auswanderung bzw. der Ausweisungwurde 1m Zug der politischen Gegenreformation, weniıger 1m Rahmen der katholischen
Konfessionalisierung, unterschiedlich Gebrauch gemacht. In Salzburg EeLTW: wurden dem
Erzbischof Markus Sıttiıkus (1613—1617) - die 1000 Menschen, die dem Protestantismus
anhingen oder als Häretiker verdächtig N, aus dem Bereich des Erzstifts vertrieben; die
Mehrzahl dieser Emigranten jedoch konnte schon nach wenıgen Jahren wiederum 1n iıhre
Heımat zurückkehren, nachdem S1e ihrem Landesherren, dem Erzbischof, Gehorsam und
Glaubenstreue eidlich versichert hatten?.

In Innerösterreich erfolgte das gewaltsame Zurücktführen des Landes ZU Katholizismus,
Zur alten Kırche, durch die von Ferdinand I1 eingesetzte Religions-Reformations-Kommis-
S10N dem Seckauer Fürstbischof Martın Brenner (1548—1616) In der Steiermark und in
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Kaäarnten hob der Landesherr das protestantische Kırchen- und Schulministerium auf und W1C5
die evangelischen Geıistliıchen un! Lehrer aus Die Kommıissıon Brenner ZOB;,
begleitet VO  - bewaffneter Bedeckung, durch das Land In den größeren Orten wurde die
Bevölkerung auf dem Marktplatz versammelt Der Bischof erläuterte dem Volk den Unter-
schied zwischen dem katholischen Glauben un! der evangelıschen Lehre Wer das katholische
Glaubensbekenntnis verweıgerte, mußte auswandern, NC Verpflichtung, die erster Linıe
Bürger und Bauern traf nıcht den del der VOrerst geschont und sciner religıösen Praxıs
auf die Schlösser beschränkt wurde* Eın etzter Schub der Gegenreformation erfolgte durch
ein landesfürstliches Mandat VO  — 628 das die Rekatholisierung der Bevölkerung
verstärkter Einbindung der Herrschaftsverwalter, der Grundherrschaften, vorsah Nun WUI-
den auch die Herren und Kıtter VOT die Wahl gestellt innerhalb Jahres katholisch
werden oder auszuwandern Manche beugten sıch manche wanderten 4us Die Nacharbeit des
Brennerschen Bekehrungswerkes oblag den Mitgliedern verschiedener Ordensgemeinschaften
WIC den Jesuıten, den Franziskanern, den Kapuzınern Freıilich traten Lauf der eıt die
Schwachstellen der Massenbekehrungen zutage Während die Stidte allgemeinen als
katholisch gelten durften, sıch sıch die Landbevölkerung ZUWECN1S
gekümmert hatte Kommissıonen eLWAa, die die Mıtte des Jahrhunderts den Religions-
stand Kärnten erhoben, wußten berichten, dafß Pastoren erneut 1115 Land gekommen un!
evangelısche Bücher aus Regensburg und Nürnberg nach Kärnten gebracht worden

In Oberösterreich setrizte die Gegenreformation erst nach der Schlacht Weißen Berg, bei
der evangelische Stände des Landes ob der Enns der Seıte der Böhmen den Kaılser
kämpften, eın Im Jahre 1624 wurden die protestantischen Prediger und Schulmeister des
Landes und 1625 wurde Cin ausführliches Reformationspatent erlassen och erst
nach dem Niederschlagen des Bauernaufstandes Frühsommer 1626 konnte der organısıerte
Wıderstand der Bevölkerung gebrochen werden und Jahre 628 kam iner ersten

großen Auswanderungswelle, vornehmlich AUS den Städten und aus dem Mühlviertel. Di1e
wichtigsten Auffang-Orte dieser Exulanten Warcen Regensburg, Nürnberg, Augsburg, Nördlin-
pCN, Weißenburg, Ortenburg und Ödenbursg. Genaue Zahlen der Emigrierten liegen nıcht VOT.
Beı den Ausgewlesenen handelte 65 sıch ı erster iınıe Handwerker und Dienstboten, die
sıch leichter ZUr Emigration entschließen konnten, WECNILSCI Bauern Der Bauersmann hıng ın

Hof zudem hatte Falle der Emuigration empfindliche tfinanzielle Lasten tragen
ach der Generalretormatıion der Jahre 600—1628, der Vertreibung der lutherischen

Prädikanten und der Verbrennung der protestantischen Bücher, schließlich MIt dem Ausster-
ben der Generatıiıon der Jahre 621—630 kam Österreich und Salzburg ZU Abnehmen
des Protestantismus. Dennoch hielt sıch das evangelische Glaubensleben ı Untergrund: Und
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ın der Folgezeıt kam ımmer wieder größeren Emigrationswellen. 6533 z in ber-
österreich, AUuS dem Hausruckviertel, einerseıts 250 Personen auswanderten, andererseıts
dagegen 860 Menschen konvertierten, katholisch wurden, und iın Salzburg, 684 die
600 Personen aus dem Defreggental in Osttirol bınnen vier Wochen das Land verlassen
hatten dies Zurücklassung aller Kinder 15 Jahren Vom Dürrnberg bei Hallein
endlich emigrierten während der Jahre 1686 und 691 rund 70 Personen, darunter der durch
seinen »Evangelischen Sendbrief« un:! seın Fxulantenlied berühmt gewordene Joseph Schait-
berger (1658—1733)®. Hatten diese Ereignisse weniger Autsehen erregt, obwohl die Ausgewile-

VonNn Dürrnberg durch das orpus Evangelicorum unterstutzt worden T, der
Vertretung der protestantischen Kontession auf dem Immerwährenden Reichstag Regens-
burg, vollzog siıch die Salzburger Protestantenausweisung der Jahre 731/32 ungleıch
spektakulärer: Als Reaktion auf eine VO:  ; Jesulıtenpatres ın Salzburg durchgeführte Volksmuis-
S10N, die miıt Hausdurchsuchungen nach evangelischen Büchern und Verhören der Bevölke-
rung einherging, wurde dem orpus Evangelicorum im Frühsommer 1731 eıne Bittschrift VO:  3

evangelıschen Bewohnern des Pongaus (aus Radstadt, agreın, Werten, Bischofshoten,
St. Johann, St. Veıit und Gasteın) vorgelegt, die baten, der Erzbischof VO  —3 Salzburg als ıhr
Landesherr solle für jedes genannte Pfleggericht 1m Pongau eınen evangelıschen Pfarrer
bestellen. Anderntfalls wollten s1€, die sämtlıch der Augsburger Kontession zugehörıg N,
um die FErlaubnis ansuchen, ıhre abe un ıhr Gut verkauften und ungehindert auswandern
dürten In Unkenntnis der bestehenden Rechtslage WAar diese Bittschrift abgefaßt, denn: die
treıe Religionsausübung konnte gemäfßs den reichsrechtlichen Gegebenheiten nıcht zugestan-
den werden un: die Bıittsteller hatten nıcht ausdrücklich auf dem Irıennıiıum, der vorgesehe-
nen dreiyährıgen Abzugsirist, bestanden. ber diesen etzten Punkt 1U  - hob »eın langjähriges
Ränkespiel der politischen Kräfte, der kontessionellen Diplomatie und Propaganda über die
Köpfe der eigentlich Betroffenen hinweg deren Ergebnis das Emigrationspatent des
Salzburger Erzbischofs Leopold Anton VO  - Fırmıuan (1679—-1744) VO 31 Oktober 1731 WAar.
Dieses Patent wIıes alle Unangesessenen, also Taglöhner, Knechte, Mägde USW. an, innerhalb
eıner Frist vVvon acht Tagen auszuwandern. Den aNgESESSCNCHN Bauern wurde Je nach Steuerlei-

ıne eın- bis dreimonatige Frıist ZU Verkauf ıhres Eıgens gelassen, bevor s1e AUSZUWAaN-
dern hatten. Im November und Dezember 1731 erfolgte die Vertreibung der EeLW: 4000 Unan-
SCSCSSCNCN, dıe, in Gruppen VO:  - 200—300 Personen, ZUur Grenze eskortiert wurden.

Stichtag tür den Abzug der aNSCSCSSCNCNH evangelischen Bauern WAar der 24. Aprıl F7
Viele der Emigranten 1n insgesamt 16 Wanderzügen folgten der Einladung des Königs
VO  - Preußen, die dieser bereits 7. Februar dieses Jahres sı1e hatte ergehen lassen, un
mehr als 6000 Von ıhnen tanden Autnahme 1n Ostpreußen. Zahlreiche wanderten nach
Holland oder weıter nach Amerika AUuUs. Den Abschlufß dieser großen Salzburger Emigration
ıldete der Auszug VO'!  ‘ weıteren 750 evangelischen Dürrnbergern Z.U) 29 November 1732
Das Ausmafß dieser Emigration zeıgt sıch ohl besten den knapp 800 leerstehenden
Bauernhöfen in Salzburg, die NUun Kontrolle wiıeder besiedelt wurden. Erneut
wurden Ordenspatres Zur Abhaltung VO  - Volksmissionen für die Bevölkerung herangezogen,
Z.U)| Teıl wurden Mıssıonsstationen eingerichtet !®,

Nıcht Bauern, Dienstboten und Bergknappen, sondern Handwerker, Schach-
telmacher, olz- und Eltenbeinschnitzer und Drechsler handelte sıch bei den Emigran-
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ten aus Berchtesgaden !! Im September 7397 hatten sıch hıer 250 Personen, der Augs-
burgischen Kontession zugetan, das Corpus Evangelicorum gewandt MIt der Bıtte
Unterstützung bei der angestrebten Emigration A4UuS$S dem Gebiet der Fürstpropsteı Die
daraufhin EINSESETIZTE Kommıissıon machte namentlich zwischen 2000 und 3000 Evangelische
aus, deren Guüter aufgenommen un! geschätzt wurden Trotz Intervention der Verleger,
die durch den Abzug ihrer Handwerker NCN großen wirtschaftlichen Schaden für das Land
befürchteten, erlie(ß der Berchtesgadener Fürstpropst 26 Oktober 7397 Cein Emigrationspa-
tent Dessen Bestimmungen zufolge hatten die Protestanten das Land binnen dreier Monate

verlassen; Pro Person Abzugssteuer entrichten Außerdem hatten sıch die
Auswanderer ngarn nıederzulassen Mıt sCINECET diesbezüglichen Entscheidung hatte der
Berchtesgadener Fürstpropst verhindern wollen, daß evangelıschen Land dem sıch

Emigranten anzusiedeln gedachten, iıne Erwerbsquelle aus der Spielwarenproduktion,
die Untertanen hervorragend beherrschten, erwachse.

Dıieser letzte Punkt entspricht der polıtisch--öÖkonomischen Theorie ı eıt Wıe ı der
Folge noch ZCISCH sSsC1IMN wird, bestimmte diese populationiıstische Überlegung auch die
Vorgangsweilse der Transmigration ı den österreichischen Erbländern: Aus wirtschaftspoliti-
schen Überlegungen sollten die evangelıschen Untertanen als Steuerzahler ı CISCHNCH Land
gehalten werden: InNnan siedelte S1C aus den Erbländern auUS, aber innerhalb des Staatsgebietes
wieder och auch Falle der Berchtesgadener wurden zunächst inNne preußische
Intervention, sodann die Bemühungen des Kurtürsten Von Hannover, Önıg Georgs 11 VO  3

Grofßßbritannien, wirksam Im Aprıl 733 machten sıch über 700 Emigranten aAus dem
Berchtesgadischen autf den Weg nach Kur-Hannover Zunächst über die Salzach un: den Inn,
dann donauaufwärts nach Regensburg, eıter nach Frankfurt Glessen und Kassel nach
Hamburg, Göttingen un! Münden Wiederholt schlossen sıch ıhnen andere
Emigranten aus Oberösterreich und UVO em1grıierte Famıilien A4Uus Berchtesgaden Anfang
Junı erreichte Münden südwestlich VO  - Göttingen, 1iNeC Aufteilung der Emigrantenfa-
milıen autf einzelne Regıionen un! Städte des Kurfürstentums Hannover erfolgte Neben
Münden Celle, Göttingen und Hameln die bevorzugten Ansıedlungsgebiete Der nıcht
meßbare Faktor Heimweh Verständigungsschwierigkeiten MIL der ANSASSISCH Bevölkerung,
die nıederdeutsch sprach schließlich der hınter den Erwartungen zurückbleibende Absatz der
Schnitzwaren, VOTr allem aber die Trennung VO  - Famılien bei deren Aufteilung auf die
einzelnen ÖOrte hrte wıederholten Eingaben zahlreicher Berchtesgadener die Aut-
nahme Nürnberg Im Jahre 735 wurden tatsächlich 50 Emigranten aus Kur-Hannover
Altdort als Schnitzerkolonie angesiedelt So Berchtesgadener Emigranten iıhrer
Weıse ZU Gedeıihen der Nürnberger Spielwarenindustrie bei

Manche Salzburger in den Jahren 1731/1732 das benachbarte oberösterreichische
Salzkammergut geflüchtet Um dies unterbinden, wurden noch Herbst FD auf Befehl
des Kaılsers alle entsprechenden Pässe VO Mılıtär besetzt Als sich Sommer 733 rund
270 Famılien A4uUus$s dem Salzkammergut als Evangelische bekannten, schlug die oberösterreichi:-
sche Retormationskommission VOTIL, diese Protestanten AUuS dem Salzkammergut JENC
habsburgischen Länder übersiedeln denen das evangelische Bekenntnis geduldet wurde
also nach ngarn, Sıebenbürgen und Schlesien!? Indem 1U  — die Protestanten als »Irrgläu-
bige« un! ıhre Anführer als Kriminelle erklärt wurden, konnte die Westfälischen
11 Rıchard MERTZ, Entwicklungsgeschichte des Protestantismus Berchtesgadener Land Berchtesga-
den 1933 (Reprint 1972 Berchtesgadener Schrittenreihe 10); Hartmut HELLER, Berchtesgadener Holz-
schnıitzer tdo: Frankenland (1987) 215226 Alfons BECKENBAUER Die Visıtationen iN der
Fürstpropsteı Berchtesgaden Von 1735 bis 1743 ach den Protokollen der Franziskanerpatres des
Klosters Berchtesgaden, Beıträage Zur altbayerischen Kirchengeschichte (1989) 179234
12 GRATZER, Kryptoprotestantismus (wıe 41—50
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Frieden tixıerten Bestimmungen über die treie Emigration unterlaufen und die »Irrgläubigen«
innerhalb des eigenen Territoriıums beliebig transmiıgrieren. FEın erster Transport mıt 263 Per-
ONCIH verliefß 9. Julı 1734 Schift Lınz und gelangte nach siebenwöchiger Fah: auf
Donau und Theiss ach Siebenbürgen. Bıs ZU November 737 EeLIW: 560 Bewohner
des Salzkammergutes sieben Transporten nach Siebenbürgen gebracht worden. Aus Kärn-
ten hatte INa nach eiınem Aufstand der Bevölkerung aus wirtschaftlichen otıven die
Jesuiten-Grundherrschaft in Millstatt !® ebentalls in füntf Transporten 180 Menschen nach
Siebenbürgen transportiert L

In Oberösterreich, der Obersteiermark und in Oberkärnten vermochte sıch der Protestan-
t1SmMus bis Zu Toleranzpatent des Jahres 781 halten, obgleich siıch zahlreiche bischöfliche
und auch landesfürstliche Dekrete die sogenannte Ketzereı un! Irrlehre diesen
Gebieten wandten. In den Jahren nach 720 nahm die Korrespondenz, w1ıe denn den
Häretikern, also den Protestanten, besten beizukommen ware, und erreichte in den
Jahren 733/34 ıhren Höhepunkt. In diese eıt fällt die VO' Staat angeordnete Tätigkeit der
ersten Mıssıonare ın den habsburgischen Erblanden. Dıie folgende Entwicklung in dem von

Staat und Kıirche getragenen Mıssıonswesen WAar somıt NUur ıne konsequente Weiterführung
des eineinhalb Jahrhunderte UVO: eingeschlagenen eges S1€ 1st gekennzeichnet VO|  3 der 1im
gegenseıtigen Interesse erfolgten Vereinnahmung der katholischen Kirche durch den Staat,
ıne Vereinnahmung, die etzter Konsequenz den Pfarrer, den Geistlichen Z.U Wächter
über die Einhaltung der (Gesetze des Staates und über die Sıtten der Bevölkerung absinken 1e6ß
Parallel staatlıchen Regelungen für die Häresiebekämpfung werden kirchliche Anweısun-
gCh für dıe Geistlichen getroffen.

Dies führt Zur Frage, wodurch der Häresieverdacht genährt wurde oder anders auSgc-
drückt, wodurch sıch die Verhaltensweise der Kryptoprotestanten auszeichnete? Die Lıteratur
sıeht bestimmten außeren Gegebenheıten Voraussetzungen tür das mögliche Beharren von

Einzelpersonen oder Gruppen auf der VO Staat verbotenen und auch geahndeten akatholi-
schen GlaubenspraxIıs; emnach hat die Siedlungstorm in den Alpenländern den Kryptoprote-
stantısmus wesentlich begünstigt *. Dıie ın diesen Ländern üblichen Gehötfte in Streulage

weıtab gelegen von der Pfarrkirche und boten die Möglichkeıit ZUr relıg1ösen Versamm-
lung; eine Hausgemeinschaft ohne Denunzıanten erlaubte relig1öse Übungen wIıe Andachten
und Wortgottesdienst. Der Unterricht der Jugend 1n der Schrift, 1m evangelischen Kate-
chismus und 1m protestantischen Liedgut bot die Gewähr einer Kontinuıltät des Bekenntnisses
auch bei künftigen Generatıiıonen. In der TaXIls entwickelte sıch eın spannungsvolles Verhält-
N1ıs der evangelischen Bauern- und Dienstbotenschaft 1m Glaubensleben. Schrittlich erhaltene
Normen, w1ıe sich die heimlich verborgenen Evangelischen verhalten hätten, besagten, dafß
die Protestanten allen katholischen Geistlichen, Kaplänen und Mönchen mMit Höflichkeit und
Freundlichkeit begegnen und auch den Bettelmönchen das erbetene Almosen reichen sollten;
dem katholischen Gottesdienst sollten sıie fleißig beiwohnen und sıch merken, der

13 rmtraud KOLLER-NEUMANN, Zur protestantischen Einschreibbewegung und den Transmigrationen
der Herrschaft Millstatt ach Sıebenbürgen 1752/53, 1n : Carınthia 1 172 (1982) 69—97; DIES., Zum

Protestantismus der Jesuitenherrschaft Millstatt, 1n : ebd 178 (1988) 143—163
14 Erich BUCHINGER, Die »Landler« in Sıebenbürgen. Vorgeschichte, Durchführung und Ergebnis eıner
Zwangsumsiedlung 1mM 18. Jahrhundert. München 1980 (Buchreihe der Südostdeutschen Historischen
Kommiıissıon
15 Rudolt WeIss, Das Bıstum Passau Kardinal Joseph Domiuinikus von Lamberg (1723-1761).
Zugleich eın Beitrag ZUuUr Geschichte des Kryptoprotestantismus ın Oberösterreich. St. Ottilien 1979
(Münchener Theologische Studien l. Abt., Walter BRUNNER, Der Geheimprotestantismus
jn1n : Evangelisch in der Steiermark. Glaubenskampf Toleranz Brüderlichkeit. Ausstellungs-
rer. (sJraz 1981 (Styrıaca, Neue Reihe 68—80
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katholischen Predigt mıt dem »reinen Worte Gottes übereinstimmet« !6. Wıe sı1e derMesse ohne Sünde teiılnehmen könnten, könnten sıe auch beim katholischen Pfarrer ZurBeichte erscheinen, doch seıen S1e nıcht verbunden, alle Sünden bekennen, sondern 1Urjene, die sS1ie beichten wollten. In Wırtshäusern hätten sS1e sıch VOT Glaubensgesprächenhüten. uch den Dıiıenstboten sollten sı1e nıcht trauen und den noch schulpflichtigen Kın-dern nıcht das Geringste VO evangelıschen Glaubensgut beibringen, damıiıt INan durch s1ienıcht werde. Um keinen Argwohn erwecken, hänge man relıg1öse Bılder imHaus auf. Rosenkränze und Weıihwasser sollten ebenfalls ZuUur Hand se1ın, müßten aber nıchtverwendet werden. Im Falle eiıner Krankheit sollte INnan die ommunıon empfangen undspater, ın Abwesenheit des katholischen Geıistlichen, den Im geheimen selbst gesegnetenWeın sıch nehmen; die letzte Olung WAar lange als möglıch hinauszuschieben, ıhraufgenötigter Empfang ıldete nach Ansıcht der evangelischen Theologen keinen rund
Zur Verdammnis.

Aus diesen Anweılsungen und aus abgehandelten Häresiedelikten ergeben sıch Krıiıterienfür das Verhalten der Kryptoprotestanten, die SCn folgender Punkte VO:!  3 der weltlichen undgeistlichen Obrigkeit verhört wurden. Es sınd dies: Übertretung des Fastengebotes, Leugnendes Fegefteuers, Verweigerung des Sakramentenempfanges, vornehmlich der Buße und derKrankensalbung, Weigerung, das Tridentinische Glaubensbekenntnis abzulegen, Besıtz VeOeI-botener Bücher, schließlich Diskussion von Glaubensinhalten und öffentliches Bekenntnis ZurAugsburger Kontession. Personen, die aus den eben Gründen denunziert worden
N, Aufwiegler, Bücherschmuggler, Verführer, Teilnehmer Konventikeln Zusam-menkünften, bei denen unerlaubterweise auch über Glaubensdinge gesprochen wurdeunterwart Inan eıner Untersuchung. Zahlreiche Protokolle diesbezüglicher Verhöresınd ın der einschlägigen Lıteratur bereits veröffentlicht; das ProzefßSverfahren blieb überJahrzehnte nahezu FT Das Stratausmaß der Verurteilten reichte Von öffentlicher Zurschau-stellung mıiıt Schandwerkzeugen WIe Pranger oder Precheln über eld- un:! Leibsstrafen bis
ZUur Einlieferung Zucht- oder Konversionshäuser, im men Fall auch bıs Zur Zwangs-aussiedlung nach Sıebenbürgen.

Gründe für den Fortbestand des Protestantismus Lande sınd auch iın der Kontinuıitätder Lesung evangelischen Schrifttums, ın den NSCn verwandtschaftlichen Beziehungen undim guten Zusammenhalt der Protestanten suchen. Träger der evangelıschen Bewegung WAardas Buch 1 Der Kampf das lutherische Schriftgut zıeht sıch WIe eın Faden durchdie Geschichte des Kryptoprotestantismus. Obwohl ımmer wiıeder, ZUuU Teıl auch überfallar-tig die Anwesen der Bevölkerung visıtiert worden sınd und auf die Denunzierung dieserBücher rämıen auSSsetZzte, gestaltete sıch der Kamp das evangelische Buch wenı1gaussıchtsreich. Der Schmuggel dieser Lıteratur durch Bücherträger, Emuissäre A4US dem Reıch,Bauernburschen und Handwerker, die die Bevölkerung mıt Bıbeln, Erbauungs- und Gesang-büchern, Katechismen und Predigtwerken versahen, führte steter Ergänzung des evangelı-schen Bücherschatzes. Dıie landesfürstlichen ekretfe und Verordnungen über ketzerischeBücher sınd nahezu ebenso zahlreich WwI1Ie die Fälle, 1ın denen sıch Personen des Besıtzesakatholischen Schrifttums Vor der Obrigkeit verantworten hatten. Um die Bücherkonfiska-tiıonen erschweren, ertanden die Akatholiken immer NCUEC Verstecke für ihre Schriften:Felshöhlen und hohle Bäume, Reisighaufen, Holzstöße, fließende Gewässer oderDüngerhaufen wurden als Verstecke verwendet. Doppelböden, Mauerspalten in Häusern un:!
Ernst TOMEK, Kırchengeschichte Österreichs. €l. Das Zeıtalter der Aufklärung und des Absolu-tismus. Innsbruck-Wien-München 1959, 310-312, 1J1er 310; J. MOSER, Schicksale von TIransmı-

granten l.ll'ld Exulanten aAaus der Umgebung Von 'els
stantısmus in Oberösterreich, ın ahrbuch des Musealvereines 'els 18 (1972) 149—-215, 1er 155f.

Quellenbeiträge Zur Geschichte des Kryptoprote-
DEDIC, Besıtz und Beschaffung (wıe Anm. >5
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ausgehöhlte Deckenpfosten, Türschwellen, aber auch Heuschober mıiıt eingebauten Fallen für
die Visıtatoren dienten der Verbergung protestantischer Lıteratur.

Bezüglıch der verwandtschaftlichen Beziehungen ergab ıne genealogische Analyse der
Go1lsener Transmigrantenfamilien, die Kryptoprotestanten in einem Zeıtraum Von

150 Jahren tast 1Ur untereinander geheiratet haben Schließlich dürten die nıcht unbedingtvorbildliche seelsorgliche Betreuung durch die katholische Geıistlichkeit SOWI1e die allzu
ausgedehnten Pfarrsprengel miıt 1Ns Treffen für die Kontinuität des Protestantismus geführtwerden. Dıie rage der Alımentation der Pfarrer, die Ja als Grundherrschaft auf die Einkünfte
auch der verdächtigen Bauern angewlesen N, kann hiıer DUr angesprochen werden.
z zwischen den katholischen Pfarrern un! den akatholischen Bauern Kompromıisse
ausgehandelt worden sınd, sodafß die Geıistlichkeit die Einzelmaßnahmen der Regierungdie Häretiker oft Sar nıcht unterstutzte, ware untersuchen.

Hınsıichtlich der Religionspolitik Marıa Theresias die Evangelıschen kristallisıeren
sıch wel Schwerpunkte heraus: Zum einen 1st CS die Transmigration, ıne VO: Staat
durchgeführte Zwangsumsıiedlung Von insgesamt 3162 Personen mıiıt dem Höhepunkt in den
Jahren VO  - 752 bıs 755 nach Sıebenbürgen !?, Zum zweıten 1st die Miıssıon, mıt der ıne
Bekehrung der akatholischen Untertanen erreicht werden sollte?°.

Diese Miıssıonsstationen als selbständige Seelsorgestationen wurden eingerichtet, der
katholischen Kırche eın probates Mittel 1mM Kampf den Kryptoprotestantismusbieten. So finden sıch Miıssı0onsstationen iın Kärnten VOTr allem in jenen eher abseits der
gängıgen Verkehrswege gelegenen Gebieten, die Bıschof Martın Brenner auf seiınen Reısen,
welche Zur Rakatholisierung Kärntens ın den Jahren 600 und 604 unternahm, nıcht
erreicht hatte?!. In der Obersteiermark wurden solche Miıssıonsstationen 1mM Ennstal un 1im
oberen Murtal errichtet??, in Oberösterreich 1m Hausruck- und 1m Traunviertel®. Wenn-
gleich WwI1e übrigens auch 1n Salzburg und der Obersteiermark bereits seıt den spaten 330er
Jahren des 18. Jahrhunderts N einıgen Kärntner Orten Quası-Missionsprediger eingesetztworden N, erfolgte die eigentliche Einrichtung des Miıssıonswesens in den genanntenLändern durch eın Dekret der weltlichen Regierung aus dem Jahr 752 Damıt wollte
jener »Religionsrevolution« begegnen, VO  3 der die Akten der Wıener Regierung folgendesberichten: Emissäre würden ın die österreichischen Länder geschickt, den gemeınen Mann

überzeugen, daß sıch das Haus ÖOsterreich ın den etzten Krıegen allzusehr verausgabt habe
18 Insgesamt vgl azu Rudolftf REINHARDT, Zur Kiırchenreform in Österreich Marıa Theresı1a, 1n :
ZKG 105—119; Adam WANDRUSZKA, Geheimprotestantismus, Josephinismus und Volksliturgieiın Österreich, 1n: ebd 78 (1967) —  9 DERS., Der Reformkatholizismus des 18. Jahrhunderts in Italıen
und Österreich. Neue Forschungen und Fragestellungen, 1N: Festschrift Hermann Wiestflecker ZU)

Geburtstag. Hg Alexander NOVOTNY thmar PICKL, Graz 1973, 231-240; August LEIDL, Die
relıg1öse und seelsorgliche Sıtuation Zur Zeıt Marıa Theresias (1740—-1780) 1m Gebiet des heutigensterreich, Ostbairische Grenzmarken (1974) 162-178; Grete KLINGENSTEIN, Bemerkungen ZU
roblem »Katholische Kirche und Aufklärung ın ÖOsterreich«, 1n: Reinhard ELZE, H. SCHMIDINGER
H. SCHULTE ORDHOLT (Hgg.), Rom in der euzeıt. Polıitische, kırchliche und kulturelle Aspekte.Wıen-Rom 1976, 168—-178; Elısabeth KOVACS, Dıie Kırchenpolitik Marıa Theresia (1740—-1780), in LuigıTAVANO OLINAR (Hgg.), Carl Michael von Attems: Erster Erzbischof Von Görz (1752-1774).2.B Kongreßakten. Gor1z1a 1990, 61—-71

BUCHINGER, »Landler« (wıe Anm. 14) bes 62-65
20 LEIDL, Religi1öse Sıtuation (wıe Anm. 18) 1/2
21 Peter G. TROPPER, Staatliche Kırchenpolitik, Geheimprotestantismus und katholische Mıssıon ın
arnten (1752-1780). Klagenfurt 1989 (Das arntner Landesarchiv 16) bes 80—84

BRUNNER, Geheimprotestantismus (wıe Anm. 15) 76—-79 Vgl uch Kurt (GALTER, Die staatsrechtliche
Lage der Protestanten in der Steiermark Marıa Theresıia. Phıiıl. Dıss Graz 1952

GRATZER, Kryptoprotestantismus (wıe Anm. 6) 50—60
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und geschwächt sel; dafß andererseıts die Evangelischen aber 1im Reich die Oberhand ON-
nenNn hätten. Fuür die Evangelischen ın den österreichischen Erbländern ware NU!  - Öchste
Zeıt, VOTr aller Welt iıhren Glauben ekennen und entweder die freie Religionsausübung
oder aber die Freiheıit fordern, mıt Famlılıie und Hab und Gut aus den katholischen
habsburgischen Staaten auszuzıiehen. Dıie Auswandernden würden, unterstutzt VO  —; der Ver-
tretung der Evangelischen Reichstag Regensburg, dem Orpus Evangelıcorum, den
protestantischen Ländern miıt offenen Armen aufgenommen und dort reichlich versorgt
werden. Manche seıen wieder heimlich zurückgekehrt, die übrigen überzeugen.
Geldgeschenke und Versprechungen dienten ebentalls dazu, die Irrlehre verbreıiten, ll

den offiziellen Akten Glauben schenken2 ach den ersten beiden schlesischen Krıegen,
nach 1745, befürchtete INan in Wıen einen offenen Autstand der Geheimprotestanten in den
österreichischen Ländern und deren öffentliches Bekenntnis ZUur Augsburger Kontession.
Dıiese Befürchtungen wurden bestärkt durch das seıt 740 wesentlich massıvere Agıeren
Preußens 1Im Orpus Evangelıcorum.

Wıe außerte sıch die Vorgangsweıise der Regierung die Evangelıschen? In der
Theorie hatte 111 bereıits formulıiert, die Herrscherin den Gebrauch des Begriffs
»Emigration« verbieten hätte. He geistlichen und weltlichen Hılfsmittel waren
ergreifen, damıt sıch die Irrlehre, der Protestantismus, nıcht weıter verbreitete. Als rund für
den der Bevölkerung VO Katholizısmus wurde die Unwissenheıt des Volkes SCc-
hen, nämlı:ch sowohl das geringe Wıssen des Volkes Vo  — der katholischen Relıgion als auch die
tehlenden Grundlagen des evangelischen Glaubensgutes. Weiıl InNnan glaubte, sıch die Wut
des Volkes beı relig1ıösen Wırren erster Linıe die Ordensklöster gerichtet habe, sollten
die Ordensoberen und die Prälaten tüchtige Mıssıonare anwerden, die 1m Lauf
der eıt das Land VO:  - der Irrlehre säubern sollten. Dabei ware aber den erklärten Lutheranern
eıt und aum zuzugestehen, »damıt sıe VO:  - denen Miıssıonarı1ls erleuchtet werden und ihren
Irrtum erkennen moögen. Nur allein 1st mMiıt Schärte darauf halten, damıt s1e keinen Mutwill
treiben, die Geistlichkeit nıcht verachten, noch auch sıch bestreben, iıhre Kinder und Dienst-
(GGenossen oder auch andere auf gleichen rrweg verleiten«®. Würde jemand SCH der
Verführung Zzu Irrglauben verdächtigt werden, sollte ihn das Landgericht sogleich
verhaften, das stattgefundene Verbrechen untersuchen und die entsprechenden Akten dem
Religionskonsefß übersenden. Die Bestrafung des Delinquenten hatte exemplarısch ZUr

Abschreckung der übrıgen ausgerichtet se1in. Halsstarrıge und Aufwiegler aber, die keine
katholischen Belehrungen annähmen, waren als »räudıge unheilbare Schaf« anzusehen und
nach Ungarn abzuschicken. Auch hierbei sollte darauf geachtet werden, dafß INanll ZUTr

Abschreckung eın Autfsehen 1m Lan mache«.
e1m Tod eiınes Lutheraners WAar jeder funebre«, jedes Leichengepränge,

vermeiden und die Leiche nach Anweısung des Pfarrers eiınem abseıtig gelegenen Ort
begraben. Besonders WAar alles vermeıiden, W as den Anschein einer geduldeten priıvaten,
noch viel weniıger aber eıner öffentlichen Religionsausübung durch die Protestanten erwecken
konnte. Die Mıssıonare hatten sıch besonders der Kinder anzunehmen und diese 1im Glauben
un in den Sıtten unterrichten. Den unkatholischen Wıtwen die Kinder »ob
periculum pervers10n1S«, der Getahr der Glaubensverkehrung, der Verkehrung ZUuU

Protestantismus, wegzunehmen; die Kinder sollten gut katholischen Leuten in die Erzıe-
hung gegeben werden, »damıit INan auf solche Weıse die nachwachsende Brut ersticke«. Fur
die Mıssıonare selbst ZU Teıl erst die entsprechenden räumlichen Voraussetzungen
schaffen. Missionshäuser un! auch Kirchen wurden dazu A4US staatlıchen Mitteln errichtet. Fur

TROPPER, Kirchenpolitik (wıe Anm.21) 73+
25 Dieses und das olgende ach den Religionshauptpatenten tür Steiermark und Kärnten 4Uu$ dem Jahre
1752
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jene habsburgischen Erblande, Geheimprotestanten gab, in erster Linıe also in ber-
Öösterreich, in Kärnten und ın der Steiermark, WAar außerdem die Errichtung eiıgener Konver-
siıonshäuser vorgesehen; ın diesen Hausern wollte INan hauptsächlich jene Halbwüchsigen
bzw. Jungen Leute unterrichten, „welche VO:  - der verkehrten Glaubenslehr allschon einge-
OINmMMeN und iın dem Haus iıhrer unkatholischen Elteren darvon nıcht ohl abzubringen
seind«. Solche Konversionshäuser wurden in Rottenmann un:! Judenburg für den esteirıschen
Bereich, Klagenfurt für Kärnten und Kremsmunster tür Oberösterreich eingerichtet. Dıie
Grundherrschaften schließlich hätten sıch vergewiıssern, Häuser un! Ööfe NUr mehr
katholische Personen verkauft und DUr och katholische Dienstboten aufgenommen
würden. Dıie diesbezügliıchen Bewerber hatten eın entsprechendes Zeugnis des Pfarrers über
ihre Katholizıtät vorzuweılsen. Der Ptarrer WAar auch damıt beauftragen, die Andachtsbü-
cher der Bevölkerung untersuchen; konnte nıchts Verdächtiges entdecken, sollte
die Rechtmäßigkeit des Buches mıiıt seıner Unterschrift 1m Buch selbst bezeugen.

Im Kärntner Religionspatent VO  —_ 1752 wurden nahezu alle angeführten Punkte als
(Gesetzestext veröfftentlicht. Dıie Strafe, sowohl für die Konfiszierung ınes unrechtmäßigen
Buches als auch für die Teilnahme einer Person ınem Konventikel betrug 9 also den
Gegenwert einer Kuh Von dieser Buße sollte der weltliche Kommıissar eın Drittel, das
Gerichtspersonal eın Drittel und schließlich der Denunzıant, der die Anzeıge gemacht hatte,
eın Drittel erhalten. Das Religionshauptpatent VO Oktober 752 csah für Karnten ınsgesamt
26 Mıssıonsstationen mıiıt mehr als 4() Mıssıonaren VOI, die der Leıtung eınes geistlichen
Missionssuper10rs un! eınes weltlichen Religionskommissars stehen sollten. Daneben War die
Aufstellung VO  - Dortrichtern vorgesehen, die aus der Finwohnerschaft der Missıonsstation
VO  —; der estaatskirchlichen Behörde ın Klagenfurt, dem Religionskonsefß als verlängertem Arm
der staatlıchen Gewalt, bestellt werden sollten.

Flankierende Mafßnahmen im Mıssıonswesen VO  3 kirchlicher Seıte AUS die Errich-
tung VO  — Priesterhäusern un: die Verfassung VO'  w} Instruktionen für Geistliche, insbesondere
für die Miıssıonare. Der Staat schließlich stellte Christenlehrwaren ın Form katholischer
Erbauungsbücher und Katechismen SOWI1e Geschenke für Kinder WwWI1e Rınge, Andachtsbilder,
Andachtsmünzen USW. ZUr Verfügung. Katholische Erbauungsbücher, Postillen, Katechismen
wurden Mıssıonaren als Tauschobjekte für bzw. evangelısche Lıteratur übersandt.
Ausschlaggebend für die Verteilung naturgemäfß der rad des Häresieverdachts und die
Übergabe protestantischen Schriftttums den Mıssıonar. Wiäre nıcht quellenmäßig
belegen, könnte iInan kaum glauben, dafß ELW 1m Missionssprengel VO  3 Rubland mıt einer
Gesamtbevölkerung VO:|  —3 197 Personen einschliefßlich der Kiınder Schnitt eın katholisches
Buch auf 1er Personen wıederum einschließlich der Kinder kam ber die Intensıität der
Bemühungen braucht hier also nıcht weıter gesprochen werden.

Betfremdlich wirkt das VO  3 staatskırchlicher Seıite verordnete Denunzıantentum angesichts
der Tatsache, knapp drei Jahrzehnte nach der Errichtung der Missıonsstationen die
kaiserliche Verordnung über die Kontessionsfreiheit, das Toleranzpatent, erlassen wurde.
Zusammentassend aflßt sıch konstatieren, dafß das Wırken der Mıssıonare in iıhren Statiıonen
kaum VON jenem Ertfolg gekrönt WAal, den sıch staatlıcherseıits erwartet hatte. Daran
konnten weder die VO Religionskonsefß erlassenen Instruktionen für die Mıssıonare eLtwas
äındern noch katechetische Handbücher. uch die Verteilung akatholischer Schriften wıe der
Werke Luthers, Speners oder Spangenbergs die Mıssıonare ZUr Lektüre, s1e die
Einwürte der Protestanten WaPpPNCH, WAar NUTr wen1g zielführend. Die VO: Staat angeordne-
ten Mafßnahmen ZUr Rekatholisierung, die dem Mantel der Mıssıon 1ın hervorragender
Weıise der Sozialdiszıplinierung der Bevölkerung dienen sollten, fehlgeschlagen. Im
Jahre 1781, kurz nach dem Tode Marıa Theresias wurden auf kaiserlichen Befehl zahlreiche
dieser Mıssıonsstationen eigenen selbständigen Seelsorgesprengeln umgestaltet; als solche
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haben s1e durch Z7wel Jahrhunderte ihren Beıitrag Zur seelsorglichen Betreuung der Bevölke-
rung geleistet*®,

Dıie Mıssıon W ar indes Ur ıne der beiden VO: Staat angewandten Mafßnahmen, die
Bevölkerung jener Länder, in denen Geheimprotestanten ebten, ZU| Katholizismus zurück-
zuführen, s1e 1m Katholizismus erhalten und stärken. Dıie zweıte Mafßnahme War die
Transmigration nach Sıebenbürgen ”. Hıer in Sıebenbürgen hatten die Habsburger 1mM Jahr
606 den Evangelischen Religionsfreiheit gegeben. Durch das ann! Leopoldinische
Dıplom Kaıser Leopolds VO: 4. Dezember 691 War ıne NECUEC Verfassung des Landes
geschaffen worden, ın der erneut alle Kontessionen bestätigt und die Sonderstellung der
einzelnen Natıonen WwI1e der Sıebenbürger Sachsen anerkannt worden. In Sıebenbürgenhatten die Türken und die Kurruzzenkriege des 17. Jahrhunderts zahlreiche Dortschaften
stark ın Mitleidenschaft SCZOCN. Hıer gab verwustete Dörfer, die durch die Zutfuhr
von Menschen, welche ın den katholischen Erblanden nıcht duldete, NCUu eleben wollte
Und in Sıebenbürgen gab Land, das bewirtschaften mußte.

Dıie Transmigranten Marıa Theresia sollten, WwWI1e mıt den Deportierten schon
Kaıser Karl VI. in den 330er Jahren des 18. Jahrhunderts AUusS$s wirtschaftspolitisch-kolonisatori-schen otıven beabsichtigt WAar, dieses brachliegende Land bestellen. Das Konzept hatte
vorgesehen, den Transmigranten das Ackerland kostenlos ZuUur Verfügung stellen; die
Kosten für die Errichtung der Gebäude, die Errichtung der Häauser, sollten die Transmigran-
ten selbst tragen haben Unter KarlVI scheint das 5System noch Umrıissen tunktioniert

haben, Marıa Theresia jedoch hatten sıch die Verhältnisse bei gleichbleibendenVorbedingungen seıtens der Regierung geändert. Denn: 650 Deportierte Karl hatten
den noch freien rund und Boden Lar werden lassen. Außerdem WAar nunmehr die Vorgangs-weılse des Staates adurch verschärtft worden, dafß den Deportierten die Kosten für
Transport und Verpflegung ebentalls anlastete. Das ertorderliche Kapıtal dafür sollte 4us den
Erlösen der 1ın der Heımat, ın den Erbländern, verkaufenden Bauernhöte der Transmigran-
ten TI werden. Darüber hınaus hatte sıch die Regierung entschlossen wurde
bereits oben angedeutet die unmündigen Kınder 1mM Lande zurückzubehalten und den
Famıilıenvater, den Famıilıenerhalter, allein ın das ferne Land verschicken.

Dıie Biılanz der Transmigration aus den österreichischen Erblanden zeigt tfolgendes Bild In
19 Transporten ab dem Julı 752 wurden ınsgesamt 3162 Personen nach Sıebenbürgen depor-
tiert. Den Höhepunkt erreichte die Transmigration während der Jahre 1754 un! 1755, bıs 754
wurden auch nahezu alle minderjährigen Kinder zurückbehalten. Irst ab 754 ließ die
Kinder mıiıt den Eltern zıehen. In Sıebenbürgen allerdings blieb DUr eın kleiner Teıl der
Deportierten als Ansiedler erhalten. Bereıts bıs Zu Jahre 1758 rund eın Drittel der
Kärntner Transmigranten verstorben, eın großer Teıl verstarb den folgenden Jahren Der
Anteiıl UÜberlebenden WAar bei den Kärntnern höchsten, lag 10% der
Sterberate der Oberösterreicher und der Steirer. Das 5System der Transmigration hatte
offenkundig versagt. Eın Großteil der aAaus wohlhabenden Bauernfamilien stammenden Tans-
mıgranten Walr9sıch als Taglöhner ın Armut durchzuschlagen. Das System hatte
insofern nıcht tunktioniert, als saämtliche tinanzıellen Lasten den Transmigranten auferlegtworden Die Flüssıgmachung des Transmigrantenvermögens, der Verkauf des Bauern-
hofes un: des Mobilıiars War den Grundherrschaften übertragen, die dabei und bei der
Errechnung des Nettovermögens VO  —; nıemanden kontrolliert worden sınd. Inwieweıt dabei
tinanzieller Schaden angerichtet worden ist, ISst VO  - der Forschung noch nıcht aussagekräftigbearbeitet worden. Dıie Grundherrschaften vergaben in ıhrem eigenen Interesse das freigewor-

REINHARDT, Kirchenreform (wıe Anm 18), bes 110118
27 BUCHINGER, »Landler« (wıe Anm. 14) mıit weıterführender Lıteratur.
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dene Bauerngut und naturgemäfß autf die Ablieferung iıhrer CISCHNCH Abgaben bedacht,
WECNISCI auf die Abstattung des Kaufpreises den nach Sıebenbürgen weggeführten Vorbesit-
zer Dieser freilich hätte das eld bıtter gehabt über Cein Startkapitel
verfügen Probleme rachte auch die Zuweıisung VON rund und Boden durch die Siebenbür-
SCr Sachsen MIiItL sich Dıie Sachsen nämlich ‚War durchaus VO  —_ Mitgefühl für die aAaus

kontessionellen Gründen deportierten Oberösterreicher, Steiırer und Kärntner ergriffen Man
gONNLE ıhnen N den Aufenthalt Land allen Kontessionen die Glaubenstfrei-
heit durch kaiserliches Patent verbrieft Waäl, aber »Grundsätzlic hatten SIC [ die Sıebenbürger
Sachsen] eLIWwWAaS dagegen, dafß diese ‚Glaubens- un|! Volksverwandten« Lande Sıebenbürgen
angesiedelt werden sollten Vor allem S1C iNe Ansiedlung auf sächsischem Boden
aut Kosten der Natıon!«

Versucht Man, C1iMN Konklusum die Transmigration Marıa Theresias setzen, WIF:
INall SCnh MUSSCH, 1Ur WCN1LSC Sıedlungen durch die »Landler« entstanden Nur der
ähe VO  —; Hermannstadt konnten CINISC dauerhafte »Landlergemeinden« geschaffen werden
Das relıg10onspolıtische Ziel die Ausrottung des Ketzertums, wurde nıcht erreicht Das
wirtschaftspolitische Ziel die Erhaltung der Untertanen als Steuerzahler CIBCNCN Staatsge-
biet, War ebentalls aum erreicht worden, da durch schlechte Urganısatıon sowohl
Deportations- als auch Ansiedlungsbereich der Staat Nen Verlust VO  — mehr als
100 000 Gulden erlitten hatte So gesehen WAar die theresianısche Kolonisatıon Sıebenbürgen
1Ur CinNn »dürftiger Teilerfolg, wenn nıcht Sar eın| Mißertol

Das Toleranzpatent Josephs {1 VO 13 Oktober 1781 rachte den Evangelıschen Augs-
burgischen und Helvetischen Bekenntnisses und deren Religionsverwandten duldungswei-
ser Form das Recht der Religionsausübung *” Zudem WAar die Möglichkeit gegeben,
für 100 Famılien oder 500 Gläubige inNe CISCHNC Gemeinde samııt Bethaus un! Schule
gründen Unter diesen Gegebenheıten entstanden Oberösterreich neun  1 der Steiermark
drei*? und Kärnten sechs sogenannte Toleranzgemeinden * Insgesamt gab 6sS den
Erbländern Ende Oktober 17872 74 7272 Evangelısche MI1t Bethäusern; diese Zahl wuchs bis
ZU Ende des Jahres 1784 auf knapp 101 000 Protestanten und 79 Bethäuser Dies ı1IST das
stärkste Zeugnıs für das Überleben des Protestantismus ı absoluten Staat der Habsburger,
für das Überleben »relig1ösen Minderheit« ı Untergrund, Doppellebens zwischen
katholischem Schein und Treue ZUTr: evangelıschen Tradition Zeıtraum VOo  -

180 Jahren
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31 HAIDER, Oberösterreich (wıe Anm 780 Kırche Oberösterreich Katalog (wıe Anm 503#

Reıiner PUSCHNIG, Die Toleranzkirche, Evangelısch der Steiermar:' (wıe Anm 15) 98 108 bes
102

Walther FRESACHER, Das Duldungsgesetz VO: Oktober 1/81 und Auswirkung i Kärnten ı
den ren 1781—1783, 11l: ahrbuch der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus ı ÖOster-
reich 73 (1957) 9—60; Franz REISCHER, Dıie Toleranzgemeinden arntens ach Visıtationsbericht
VO: Jahre 1786 Klagenfurt 1965 Archiv für vaterländische Geschichte und Topographıie 60)

Oose: WOoOoDKA Kırche in Österreich Wegweıser durch ıhre Geschichte Wıen 1959 304


